
Die Schlosskapelle Bo ttstein 

Kurzinformation 
Die Innenausstattung dieser Kapelle gehört zu den Schönsten aus dem Frühbarock nördlich 

der Alpen. Die Kapelle steht unter nationalem und kantonalem Denkmalschutz. Heute ist sie 

im Besitz des Kapellenvereins, dessen Hauptziele der Unterhalt und die Nutzung dieses 

aussergewöhnlichen Sakralbaus sind.  

 

Objektname Schlosskapelle Böttstein 

Objekttyp Bauobjekt 

Denkmalschutz- 
inventar des Kant. AG DSI-BST001 

Bedeutung 
 

kantonal und national 

Standort Schlossweg, Böttstein 

Erstmals erwähnt Bauzeit 1615 - 1617 

Erbauer Gebrüder von Roll 
 

Bemerkungen seit 1935 im Besitz des 
 Kapellenverein Böttstein 

 

Interessierte Besucher wenden sich an den Kapellenverein:  

https://www.kapelle-boettstein.ch/ 
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Geschichte  

Nachdem die Gebrüder von Roll mit dem grossen Erbe ihres Vaters, Walter von Roll, 1606 für 
wenig Geld Grundbesitz und Rechte der Herrschaft Schloss Böttstein erwerben konnten, 
liessen sie von 1615 bis 1617 das heutige Schloss mit der Kapelle erstellen. Nach und nach 
kamen Nebengebäude und der Innenhof mit Brunnen dazu.  

Das einzige Kind des Schlossherrn, die Tochter Magdalena von Roll, heiratete 1674 Hans von 
Schmid aus Berikon. Die Familie von Schmid blieb über 200 Jahre Besitzerin der 
Schlossanlagen. Der Familie lag die Kapelle am Herzen und so richtete sie 1889 eine Stiftung 
mit Verwaltungsvermögen ein. Das Patronat kam zur Kirchgemeinde Leuggern. Beim Verkauf 
des Schlosses 1893 wurde die Kapelle folglich aus der Schlossanlage ausgegliedert. Ein 
eigentlicher Besitzer fehlte aber mehr als zwanzig Jahre lang. Dadurch wurden keine 
Unterhaltsarbeiten vorgenommen und die Kapelle geriet in einen desolaten Zustand. Im 
Jahre 1935 wurde deshalb der Kapellenverein gegründet, der heutige Besitzer der Kapelle.  
«Der Zweck des Vereins ist es, die Finanzierung und den Unterhalt der Kapelle Böttstein und 
deren Einrichtungen sicherzustellen.»  (Homepage Kapelle-Boettstein.ch).  

Die Kapelle (geweiht zu Ehren Gottes und Maria, Antonius Eremit, Franziskus und Ulrich) aus 
der Spätrenaissance steht seit 1936 unter eidgenössischem Denkmalschutz in der Kategorie 
A (nationaler Bedeutung). Seit 1963 steht sie auch unter kantonalem Denkmalschutz (DSI-
BST001). 

Baugeschichte 

Bei der Übernahme der Schlossanlagen, zu denen die Kapelle gehörte, liess 1674 die Familie 
von Schmid, die beiden Seitenaltäre einbauen. Um 1840 wurde durch die Familie von Schmid 
die Kapelle mit einer Empore Orgel ausgestattet. Zeitgleich wurde die Decke übermalt und 
die Altäre marmoriert. 

 

Abbild. 2: Detail im Fries (Nymphengestalt) 
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Der 1935 gegründete Kapellenverein nahm unter Leitung der Denkmalpflege bisher vier 
Renovationen vor: 

 1936/1937 innen  

 1958 aussen  

 1985 bis 1987 umfassend innen und aussen 

 1988 Neubau der Orgel (Armin Hauser, Kleindöttingen) 

Baubeschrieb 

Aussen 

Die nach Osten ausgerichteten zwei Türme sind mit zwei Glocken und einer Kombination von 
Falt- und Glockendach gedeckt und enden mit je einem Kreuz. So lässt sich schon von 
weitem eine katholische Kapelle, an der Grenze zum reformierten Herrschaftsgebiet der 
Berner, erkennen.  

Im Giebelbereich des nördlichen Turmes zeigt eine Uhr von 1937 mit römischen Ziffern die 
Zeit an. Die Kapelle ist in die Schlossmauer eingebaut und liegt an der südwestlichen Ecke 
der Schlossanlage. Die ebenfalls an die Umgebungsmauer später eingebaute Kaplanei liegt 
unmittelbar nördlich der Kapelle. Eingangstüre und Westfassade sind schlicht gehalten. 
Vermutlich waren durch Einbau der Orgel im 19. Jahrhundert die drei Fenster 
verschwunden, die noch als Nischen in der Westfassade erkennbar sind. Das Rundfenster im 
Giebeldreieck und die zwei Fenster in der Südfassade lassen reichlich Licht in den 
Innenraum, sodass die goldenen Verzierungen der barocken Ausstattung glänzen (Abbild.2 
und 4). Weitere drei kleine Stichbogenfenster sind im Osten des Gebäudes zu finden. Das 
Äussere der Kapelle kann der Spätrenaissance und dem Frühbarock zugeordnet werden. 

 

 

Abbild. 3: Innenaufnahme Kapelle Böttstein Foto © Kappellenverein 
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Innen 

Beim Eintreten wird der Besucher durch die üppige, barocke Ausstattung des Raumes 
überrascht (Abbild. 3).  Die Kapelle ist 12 Meter lang und maximal 9 Meter breit.  Der 
rechteckige Grundriss lässt sich in drei Teile gliedern: Chor, Rechtecksaal, Empore mit Orgel. 

Das Besondere dieser Kapelle ist ihre barocke Ausstattung mit Stukkaturen südländischer 
Herkunft. Figürliche und dekorative weisse Stuckelemente sind teilweise farbig behandelt, 
beziehungsweise wurde Gold aufgetragen. Im umlaufenden Fries unter der Decke sind 
Nymphen-  (Abbild. 2) und Engelgestalten zu erkennen. Über dem Chorbogen ist eine 
vollplastische Verkündigungsgruppe dargestellt: Die betende Maria rechts, der Engel Gabriel 
links und Gottvater von Engelchen umgeben in der Mitte. Damit wird die Verehrung der 
Gottesmutter Maria an diesem Ort thematisiert.  
Im Tonnengewölbe über dem Chor findet mit einem Gemälde der Krönung Mariens die 
Verehrung eine bildliche Fortsetzung. Im Spiegel der Deckenstukkatur des Saales über den 
Kirchenbänken wird ein Engelkonzert mit Blas- Zupf- und Streichinstrumenten dargestellt. 
Diese barocke, volkstümliche Szene passt ausgezeichnet hierhin.  

An den Chorpfeilern sind acht Märtyrerfrauen in illusorischen Nischen aufgemalt. Es handelt 
sich um die Heiligen Katharina, Agatha, Margarita (links) und Appollina, Luzia, Barbara 
(rechts). Zwei weitere Märtyrerfrauen wurden durch den nachträglichen Einbau der 
Seitenaltäre verdeckt.  

Das grosse Gemälde über dem Hauptaltar zieht den Blick des Besuchers auf sich. Es zeigt die 
thronende Maria mit Kind. Der Altar stammt aus den Jahren 1615 / 1617, wurde später aber 
marmorisiert. Begleitet wird das Bild oben durch Abbildungen des Heiligen Franziskus (links) 
und des Antonius, des Eremiten, rechts sowie unten durch den populären Mailänder 
Kardinal Borromäus (links) und Ulrich (rechts). Die Stifter fühlten sich dem Kardinal zu Dank 
verpflichtet, hat dieser doch den Vater der Gebrüder von Roll geadelt.  

Die beiden Seitenaltäre wurden durch die Familie von Schmid, den Nachfolgern der von Roll, 

errichtet. Das Bild des linken Seitenaltars zeigt Josefs Tod. Über dem Altar erhebt sich eine 

eindrückliche Vollplastik des Hl. Sebastians (Abbild. 4) mit den Pfeilen im Leib. Der rechte 

Seitenaltar zeigt Maria mit ihrer Mutter Anna. Das Wappen der Familie von Schmid mit 

Doppellöwe und Feld mit Querbalken weist auf die Stifter hin. Über dem rechten Altar steht 

Johannes der Täufer in analoger Ausführung wie Sebastian auf der linken. 

Je eine Epitaphie – Gedenktafel an Verstorbene – der Familie von Schmid befinden sich an 

den Seitenwand und an der Hinterwand. 

Die Orgel, auf der neuerstellten Empore, gestützt durch zwei Säulen mit klassizistischen Ka-
pitellen, ist von Franz Xaver Bloch aus Aesch BL gebaut und 1840 eingeweiht worden. Diese e 
Orgel wurde bereits 1890 aus der Kapelle entfernt und kann heute in Leipzig im Orgelmuse-
um besichtigt werden. Der Kapellenverein wollte aber in der Kapelle wiederum Orgelmusik 
haben. Deshalb wurde eine neue Orgel nach Vorbild der ursprünglichen dem ortsansässigen 
Orgelbauer Armin Hauser in Auftrag gegeben. Dieses neue Kircheninstrument konnte 1988 
feierlich eingeweiht werden. 
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Abbild. 4: Hl. Sebastian über linkem Seitenaltar. 

Nutzung der Kapelle 

Heute wird die Kapelle für Gottesdienste und spezielle Anlässe genutzt. Dazu gehören 
Hochzeiten aber auch musikalische Darbietungen. Interessierte können sich auf der 
Homepage des Kapellenvereins über die verschiedenen Aktivitäten informieren und 
Reservationen vornehmen. 

Im Jahre 2017 wurde zum 400-Jahrjubiläum von Urs Zimmermann das Buch «Rund um die 
Böttsteiner Schlosskapelle - Menschen und Geschichten aus vier Jahrhunderten» 
herausgegeben. Dies kann vom Kapellenverein bezogen werden. 

Quellenangabe 

[1] «Böttstein AG: Schloss, Schlosskapelle, Ölmühle, Wasserrad» Romana Anselmetti 
Schweizerischer Kunstführer (1987), ISBN 3-85782-420-4. 

[2] «Geschichtliches über Böttstein»  Hans Erne (Kleindöttingen), In: Jahresschrift Nr.9 
Historische Vereinigung des Bezirks Zurzach (1969). 

 

Weblinks  
 Kapellenverein: www.kapelle-boettstein.ch 

 Denkmalpflege: www.ag.ch/denkmalpflege/ DSI-BST001 

http://www.kapelle-boettstein.ch/
http://www.ag.ch/denkmalpflege/
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